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och VOT wenıgen Jahren WTr be1 vielen Christen und Staärker durch Straffung?
auch beim katholischen Episkopat dıe Haltung vorherr-
schend, sıch entweder au polıtischen Fragen herauszuhal- Mıt eiıner drastischen Verkleinerung seINES Kabinetts hat

Präsıdent Mo1ı auf das Wahlergebnis reagılert. Durch /7u-ten oder dıe Jeweılıge Regierung unterstützen; eın
Beıspıel dafür bıetet der Wahlhirtenbrief VO 19/74, In sammenlegung und Neuzuordnung wurde die Zahl der

Mınısterien VO 2% auf vermıindert. cht bekannte (G@e-dem praktisch 1U  n dıverse Bürgertugenden appelliert siıchter fehlen In der Mannschaftrt: fünt hatten eınwırd. Da{fiß sıch hier ELWAaS geändert hat, machen ZWwel Hır-
tenbriefe A4aUS Jüngster eıt deutlich. Abgeordnetenmandat erhalten, dreı ın iıhren Wahlkreisen

erfolgreiche Mınıster wurden VO  — Moı nıcht mehr berück-Den Putschversuch VO August 1982 nahmen dıe Bı-
schöte des Landes T1 Anla{fß eıner Stellungnahme, In der sichtigt.
S1€ sıch „schockiert” arüber zeıgten, da{fß Raub, Plün- Neuer Außenminister ISTt Elıjah Mwangale, der bisher das
derungen und Diebstahl auch ‚eıne beträchtliche Anzahl Tourısmus-Ressort eıtete. Der wıedergewählte einzıge
Leute“ beteılıgt Ny, „dıe sıch selbst Christen nennen“ weılße Abgeordnete, Philip Leakey, wurde eıner seıner be1-
(Weltkirche, 8—9 4) Ausdrücklich wandten sS$1e sıch den Stellvertreter. Allerdings rangıert der Aufßenmuinister
darum den Präsıdenten und dıe anderen polıtıschen protokollarısch erst 1im Mittelfeld den Mınıstern,
Führer, S1E mOögen alles LunN, die Korruption „völlıg W as sıch auch daran zeıgt, da{fß der bisherige Außenminı-
auszumerzen“ und selbst der Natıon eın Vorbild se1ın. Ster uko ohne Gesichtsverlust Jjetzt In das Arbeıtsressort
Die Kenıjaner hätten se1ıt langem gelernt, In eiıner plura- übergewechselt 1St. Wırtschaftsfragen rangıeren ın einem
lıstıschen Gesellschaft zusammenzuleben und sollten des- Entwicklungsplan weıt davor, hat Mo1ı wWwel NO  —

miıerte Banktachleute In se1ın Kabıinett beruten. Den e1l-halb auch ın der Lage se1n, eın Programm der Ernenerung
auszuarbeıten, diskutieren und durchzutühren. NCN, George Saıtotı1, bısher Chef der regjierungseıgenen

enya Commercıal Bank, mudfßte Mo1ı Ausnutzungoch poıintierter werden die Bischöte In ihrem Au-
Zust dieses Jahres veröffentlichten Hırtenwort Z  - Parla- seıner präsıdentiellen Prärogatıve erst Zzu Abgeordneten

ETINCNNECN, iıhm Ken1as wichtigstes Ressort, das Fıinanz-mentswahl, ıIn dem VO  — allem drei Anlıegen In den minıster1um, anvertrauen können.Mittelpunkt yestellt werden: das Schulwesen, die Jugendar-
beitslosigkeit und das Problem der Abtreibung. Nur dıeje- ach der Wahl steht Moı n  u dort,; vorher SC-
nıgen Politiker, die sıch „unbeeinftlußt VO  — nichtafrıkanıi- standen hatte, 1L1UT in geschwächter Konstitution. Vor der
schen Philosophien“ für den Schutz des ungeborenen Wahl hatte den Wählern DESAQT, da{fß S1€e seın würden,
Lebens einsetzten, dürften 1INs Parlament gewählt werden. die mI1t der Wahl über hre NEUC Führung entscheıden
Die derzeıtige Sıtuation 1m Land se1 gekennzeichnet VO  — würden. Dıie Wähler aber haben mehr oder wenıger die
Unsıicherheıt, „Uneinigkeıit zwıischen den Führern, andau- alte Führung wiedergewählt. Dieses Votum mu Mo1ı NUu

ernden Finanzskandalen und weIıt verbreıteter Korruption respektieren, WAar nıcht der Verfassung SCNH, aber A4US

auf höchster Ebene“ polıtischer Opportunıität. Cordelia Seng
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Einiges Autsehen erregte der Besuch eines Papstes der bescheiden auf un: hat damıt wesentlic ZUr Entspannung eınes
Kirche der evangelisch-lutherischen Gemeinde Roms Der Besuch och stark belasteten geschichtlichen Klımas beigetragen. Aller-

ursprünglıch mehr pCI Zuftall als mıt tester Absıcht vereinbart dıngs vermıed CD auf das Unrecht, das die Päpste den nıcht-
tand ‚l Dezember, dem drıtten Adventssonntag frühen katholischen Minderheiten 88 Rom zugefügt haben, direkt
Abend Höhepunkt WTr eın VO lutherischen Pastor der Ge- einzugehen, sondern beschränkte sıch aut die Bemerkung,
meınde, Christoph Meyer, ZzU MIt dem Papst gehaltener WISSe diıe „schwierige Geschichte“ der evangelısch-luthe-
Wortgottesdienst, be!l dem der Papst VO der Kanzel A4US Prec- rischen Gemeinde In Rom und 95 Licht un Schatten ıhrer Ent-
digte, mı1t Pastor Meyer die Fürbıitten sprach und den wicklung den Bedingungen dieser Stadt“.
evangelıschen Gläubigen den Segen spendete. Während der Be-
such selbst In einer tejerlichen und teilweıse herzlichen Atmo-
sphäre stattfand, hatte 1m Vorteld In der Gemeinde selbst un Die Posıtion des Vatikans ZU1T Abrüstungsirage legte Kardıinal-

staatssekretär Casarolıi: in einem Vortrag San Francısco dar. (gıIn ihrem Umiteld Kontroversen gegeben. Es gyab Bedenken und
Wıderstände, letztere NT: allem beı den iıtaliıenischen Walden- sarolı, der 4US Anlaß der Verleihung des Ehrendoktorats Al der
SCLEN,; die ıIn der (Geste des Papstes eline Vereinnahmung iıhrer, der dortigen Jesuıtenuniversıität sprach, bezeichnete den Rüstungs-
kleinen evangelıschen Miınderheiten durch das päpstliche Rom wettlauf grundsätzlıch als Übel, da auf Kosten der Vollent-
sahen. Pastor Chrıstoph Meyer selbst hatte dıe Bereıt- wicklung der einzelnen Völker und der SaANZCN Menschheit
schatt des Papstes Zzu Besuch nıcht gerade wohlwollend über- betrieben werde. Das Problem der Atomwaffen verlange auf jeden

ka interpretierend, VO eiıner „Selbsteinladung” Johannes Panls Fall und mIıt absoluter Dringlichkeit eıne besondere Betrachtung.
gyesprochen. Und uch VO Lutherischen Weltbund ıIn enf ka- Abrüstung mMUSSE „umfassend, alle Natıonen betreffend, ausgeglı-
IMNen eher gyereizte Töne Der Papst Lraı be1 dem Besuch außerst hen un mI1t der gegenseıltigen (Garantıe der notwendıgen Kon-
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troll-en ausgestattet seın  “ och dürte weder das Problem der Ozese miıt 1tz ın ent geschaffen würde.“ Als theologischer
Abrüstung och das der Abrüstung insgesamt iısoliert Grund wiırd angeführt, da{fßs „die polıtische Ul'ld zeıtlıche Funktion

betrachtet der ANSCHANSCH werden. Dıie Abrüstung erschöpfe des Bischofs, W1€E S1e historisc ausgeübt wırd In der Kirche des
das Problem des Friedens nıcht, das och wesentlich andere In- Westens sowohl durch den Pontitex als einem Staatsoberhaupt

als uch durch seinen Vertreter als einem Ortsbischof, wederhalte habe Di1e These, da{fß mı1ıt dem Atomzeitalter wegen der dro-
henden Selbstvernichtung der Menschheit die eıt der großen durch das Neue Testament och durch die Tradıtion der Kirche
Krıege vorbeı sel, beurteilte Casarolı1 skeptisch. Dıe Gefahr, da{fß der EeErsien Jahrhunderte legitimiert” sel Dı1e retormierten Kır-
vorhandene Atomwaffen uch angewendet würden, bleibe. uch hen hätten sıch ausdrücklich dAıistanzıert VO  = einer Konzeption
Wenn keıin Verlafß auf den triedlichen Verlauf AD« des Bischofsamtes, dıe oft um T'yp „Fürstbischof“ geworden sel,
schreckung sel, habe doch die Verhinderung eines Atomwat- eiıner Konzeption, dıe das Kernstück des hierarchischen Systems
fenmonopols dıe Weltherrschaft eıner einzıgen Macht unmOÖg- der römisch-katholischen Kirche SCWESCH sel Aus hıstoriıschen
lıch gemacht. Der Kardinalstaatssekretär bekannte sıch eiıner un: politischen Gründen sıeht der Genter Kirchenrat den Jau-
(„nıcht unterschiedslosen”) Abschreckung, dıe als Abwehr VO Ag- benstrieden ın Gefahr, die Vorsteher der katholischen Kır-
gressionen jedenfalls nıcht verurteılt werden könne. Das dabel che sıch Z Schaffung eınes Bischofssitzes In enft entschließen
beachtende Gleichgewicht MUSSE eın „mathematisches“” sSeIN. Auf würden, hne die Bevölkerung des Kantons befragen. Bischot
jeden Fall ber dürte die Abschreckung eın Selbstzweck se1n. Mamıe hat inzwıschen seın Bedauern ber diese Erklärung 4aUS-

Sıe sel tragbar LU als Miıttel (zum 7weck der Friedenssicherung). gedrückt (Evangıle et Mıssıon 12 SI 99 Dı1e Art nd
S1e könne NUr angewandt werden, das Schlimmste verhin- Weıse, WI1IeE darın das katholische Bischotsamt dargestellt werde,
dern und Zeıt für Verhandlungen gewınnen. könne nıcht akzeptiert werden, da 1eSs weder der Wırklichkeit

och den Vorstellungen des weıten Vatikanischen Konzıls eNnL-

spreche. Di1e Genter Inıtıatıve löste nıcht 1U Katholıiken,
November stellte S$1C| der NEUC Jesuitengeneral der Presse sondern uch Protestanten In der Schweiz erhebliche Ver-

in Rom Der Holländer Peter Hans Kolvenbach, der wunderung 4aUS

September 1985 autf der 323 Generalkongregation des Ordens
Z Nachfolger des durch Krankheit amtsbehinderten Basken

H  y Dezember 1965 In einem „Offenen Briet die evangelischen Gemeinden“ habenPedro Arrupe geworden 1St (vgl
540—542), und dem INa Scheu 1mM Umgang mi1t Medien und evangelische Theologen Kritik Tendenzen der gegenwärtigen

Abendmahlspraxıs geübt. Dıiıe sıeben Unterzeichner des BrietsOffentlichkeit nachsagt, stand abelı, VO den Journalısten mı1t
Neugıer un: Sympathıe empfangen, mıt dem trühe- (dıe Theologieprofessoren Lohff, Kretschmar, Ruhbach, chlink,
He Koadjutor, den Päpstlichen Delegaten und Jjetzıgen General- Se1itz Uun: Slenczka SOWIeEe der Karlsruher Akademiedirektor
berater, G1iuseppe Pıttau, ede und Antwort Fragen der Lage Böhme) außern dıe Sorge, der ertreulıche Aufschwung des

Abendmahlsbesuchs ın den Gemeıinden un: bel übergemeındlı-des Ordens un „seinerq“ Programm. Entschıeden SEIZiE sıch
Kolvenbach für die Fortsetzung des Kurses seınes Vorgängers hen Veranstaltungen könnte dadurch fragwürdig werden, „dafßs
eın, dessen Leıtungsstrateg1e grundsätzlıch richtig SCWECSCH sel. durch Veränderungen der Spendetformel un der Abendmahlslı-
Sıe gelte C Jetzt bonsolidieren. Dabe1 gyestand C detensıive turg1e, W1€ s$1e sıch unbemerkt vollziehen, dem Abendmahl seıne
Töne vermeıdend un eıne vermittelnde Posıtion einnehmend, MiırtteSwırd Dıiıe Gegenwart Jesu Christiı In seinem tür
Fehler 1mM einzelnen eın un sprach Ol „verweltliıchten Prakti- alle dahingegebenen Leıb un: Blut.“ Es musse chärter zwıschen
“  ken In denen das Gebet ZUgunsStien eıner menschlich C eiınem gemeınsamen testlıchen Essen In Form eiıner gape un
richteten Aktıvıtät drangegeben worden sel Und da nd Ort der Sakramentsfeier unterschieden werden. Es se1 eın Irrtum
habe iINan sıch eın „soziopolıtisches Verhalten“ eıgen gyemacht, meınen, der Glaube se1 für dıe Teilnahme Abendmahl unwiıch-
das nıcht immer miıt dem Evangelıum übereingestimmt habe Ug, Glaubende un: Nichtglaubende könnten gemeınsam teiern.
Man habe In der Generalkongregation sehr 1e] Zeıt aufgewen- Weıter wırd der sündenvergebende Charakter des Abendmahls
det, die Ursachen für die Fehler aufzuspüren, die 1mM Spät- unterstrichen; sel eın Brauch, da{fß VOT dem Sakraments-
herbst 1981 ZUur Eınsetzung des Päpstlichen Delegaten geführt empfang gebeıchtet werde. Durch ıne solche Selbstprüfung
hatte. Konsolıdierung ber wollte Kolvenbach, sıch och einmal werde das Abendmahl nıcht eıner „traurıgen” Angelegenheıt.

Arrupe bekennend, nıcht statisch, sondern als ProzefßN- Dıie Unterzeichner des Briefs beharren auf der Notwendigkeıt
den haben Man wolle nıchts einfrieren, sondern eıne e ZEIST- der Unterscheidung der Abendmahlsgaben VO schlichtem Brot
lıche Dynamık begründen. Auf die PrAZE,; ob das UOpus De:i als un Weın Man könne nıcht dıe Aussagen der kırchlichen Be-

Lieblingskind des Papstes den Jesuıten inzwiıischen nıcht den kenntnisse über das Abendmahl außer cht lassen der S1e durch
Kang abgelaufen habe, antwortetie Pıttau: Ungezogene Kınder Formulierungen, diıe mehr dıe sozıale Dımensıion des
„selen immer och“ dıe meısten geliebten. Brotteijlefis betonten. Dıie Gemeinschatt 1mM Abendmahl beruhe

uch nıcht ın erster Linıe auf gegenseıtiger Sympathie der auf
solidarıschen Auffassungen der Teilnehmer; S1e entstehe viel-

Zu einer Auseinandersetzung die mögliche Errichtung eines mehr 4aUuUsS der Kraft des Kreuzesopfers Christı Schliefßlich wiırd
der Öökumenische Aspekt herausgestellt: Weder dıe katholischeBistums Gent ist C$s in der Westschweiz gekommen. Der PrOtLEeSLAN-

tische Kırchenrat des antons ent veröffentlichte 22 No- Kıirche noch dıe orthodoxen Kirchen könnten sıch damıt abfin-
den, da{fß die Gegenwart Christı In, MI1t un den Abend-vember 1985 iıne Erklärung e Courrıier 7R a 83), In der

die Pläne ZUT Errichtung eınes Bischotssitzes ın Genf, VO denen mahlselementen geleugnet werde.
durch den Bischof Ol Lausanne-Genft-Freiburg, Hierre Ma-

mM16e, intormiert worden WAarl, ablehnt. Sn LIreue den apostolı-
Be1i mehreren Synodaltagungen evangelischer Landeskirchen iınschen Zeugnissen, In Loyalırät DA ökumenischen Bewegung und

aus Achtung VOT den anderen christlıchen Gemeinschatten In der DD  z ging C erneut Möglichkeiten un: Schwierigkeiten
des kirchlichen Friedensengagements. So richtete dıe mecklenbur-ent SOWIE der Kırchen In der gyanzen Welt, die 4US der Reforma-

t1on hervorgegangen sınd", se1l „nıcht sinnvoll, da{fß eıne |DYE gische Synode eın Schreıiben dıe Ger_neinden, 1ın dem beklagt
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wurde, Aa Bemühungen, dt‘l' Sehnsucht nach Freden einen @1 einem gemeinsamen Adventsschreiben haben die Bischöfe ler
genständıgen Ausdruck ZU geben, oft alg etaatsfeindliche Ial Philippinen echart cdas Regime des Präsidenten Marcos kritisiert.
Lung mißverstanden und disqualifiziert würden, „Dagegen halten Nach dem bischöflichen Schreiben gind| die Philippinen BCRCN-
WwWIr ür ein ermutigendes Zeichen, WEnnn Menschen ich wüärtig ein Land „ A Rande Chaos und| Anarchie“. /Zu den
Glauben, (jewissen und Vernunft leiten lassen, auch WE SIE cla- Katastrophenfaktoren zählen: unaufgeklärte Verbrechen, die
durch erhebliche negatıve Konsequenzen auf sıch ziehen.“ Die „rücksichtslose Ermordung“” des Oppositionsführers Aquino, In-

S5Synode der Kirchenprovinz Sachsen sprach sıch AIl November tlatıon, Korruption, iırretführende Propaganda und Lügen iIm Re-
BCHEN die angekündiıgte Aufstellung CLUeT operativ-taktischer gierungsbereich und 1n en Medien. Sıe 'ordern Versöhnung als

„Alternatıve ZUr Fortdauer der augenblicklichen UngerechtigkeitAtomwaften auf dem Gebiet der DDR C Auf der Synode
wurde verschiedentlich daran Kritik geübt, da{(ß In der DR das und Gewalt, dıe Bruder und Schwester gegeneinander ausspielen

würden mM Blutbad einer Revolution Ausdrücklich drıngenschulische und berufliche Fortkommen Jugendlicher on ıhrer
Bereitschaft zu  n Schießausbildung abhängıg gemacht werde. 7u dıe Bischöte ut die Wıiedereinsetzung der Habeas-Corpus-Akte,

auf dıe Aufhebung der menschliche Grundrechte verletzendenSchwierigkeıiten für Schüler nd Lehrlinge sel auch beı krıiti-
schem Verhalten gegenüber der DDR-Sicherheitspolıitik gekom- „Unterdrückungsdekrete“ und auf dıe Abhaltung freier Wahlen.

Und konkreter werdend un auf as Famılıenregiıme des Mar-MMeN. Als „unerläfßlıch und längst überfällig” bezeichnete dıe
Synode das wıiederholt geforderte, bısher aber nıcht zustande g - cos-Clans anspielend: Wr tordern ıne verfassungsmäßige IL
kommene Grundsatzgespräch mMIt dem Mınısterium tür Volksbil- SUNg für as Problem der Präsidentschaftsnachfolge u nd eın Ende
dung über Probleme Junger Christen In den staatlıchen Bestechung und Korruption, dıe die Glaubwürdigkeıt der
Bildungseinrichtungen. Das Klima In den Schulen werde VIE- Regierung ausgehöhlt haben.“ Deutlich auf eıne der Grundsäu-
len christlichen +amılıen als belastend empfunden. Beı den Wah- len des Regimes zıelend, tordern S1C das Mılıtär und die paramılı-
len Zz.u den lternvertretungen IN Herbst 1abe neben posıtıven tärıschen Kräfte auf, „iıhre Loyalıtät 1C  t auf eine Eınzelperson
Erfahrungen auch viele 2  lle gegeben, In denen christliche Eltern noch auf'siıch selbst als Institution, sondern auf das philıppinıische
nıcht eiınmal Zur Kandıdatur zugelassen worden selen. Gegen die Volk (zu richten) und der Wiederherstellung der zıivilen Oberho-
Aufstellung Raketensysteme ın der DR sprach sıch An- heıit In Staat und Gesellschaft nıcht 1Im Wege Zzu stehen. Gleich
fang Dezember uch die Synode der thüringischen Landeskirche nachdrücklich Warnen S$1e VOT bewafftneter Revolution. Die über-
AUS In seiınem Rechenschafttsbericht betonte Landesbischot Wer- wiegende Mehrheit des Volkes wolle Frieden. Miıt deutlich resi-
ner Leich, der Versuch, Sicherheit mıt Waffensystemen erreli- ynıerendem Unterton zıtieren die Bischöte ber auch eınen atz

AaUS der Botschaft der Bischofssynode 1983 „Wır haben en Wıl-chen, deren Eınsatz dıe Schöpfung vernichten würde,
könne nıcht Berufung auf Luthers 7Zwei-Reiche-Lehre C len,_ ber nıcht dıe Macht, dıe Dınge ändern.“
rechtfertigt werden.

In Nıcaragua SIN! erste Anzeichen tür eine außenpolitische Ent-
Vom bis ovember traten S$1C die amerikanischen Bischöte 9 ber uch tür iıne Entschärfung des Kontliktes ZW1-

schen Kirche Uun! Staat beobachten. ach em Abzug VO 1200ihrer jährlichen Vollversammlung in Washington. Dabeı wurde
der Bischoft VO Youngstown (Ohı10), James Malone, ZzUu Vor- kubanischen Beratern, denen weıtere folgen sollen, und einem
sıtzenden der US-Bischofskonferenz für dıe nächsten reıl Jahre Tretten des Miıttelamerika-Beraters VO Präsıdent Ronald Rea-
ewählt Der scheidende Vorsitzende, Erzbischot John Roach gan, Rıiıchard Stone, miıt em Junta-Mitglıed Daniel Ortega haben
VO St Paul-Minneapolıs, ging In seıner Eröffnungsansprache uch dıe Bischöte Nıcaraguas den diırekten Kontakt mıt der Salml-

austührlich auf das Verhältnıs der amerikanıschen Bischofskon- dinıistischen Regierung wıeder aufgenommen. In eiınem intormel-
terenz Zzu Vatıkan eın Er gab 74 da{fß zwıschen Rom und len Gespräch sollen beıde Seliten Übereinstimmung darın gezelgt
den US-Bischöten Spannungen gebe; In zahlreichen Fällen seılen haben, da{fß Nıcaragua uch künftig AM der Blocktreiheit esthal-
daran ber Mißverständnisse un Fehleinschätzungen schuld. ten und das Volk „Subjekt und nıcht Objekt der Revolution“ seın
Erzbischof Roach betonte, da{fß Kollegıalıtät Beine Einbahnstraße solle Dıie Kırche betonte ihrerseıts, da{fß dıe sıch em Wehrdienst
sel: Es se1 ‚WarTr Aufgabe der Bischöfe, die Lehre des Papstes In NUr dann wiıdersetze, WE diıe Parteı das Vaterland
der amerikanıschen Kırche vertreten, gehöre aber uch stärke. Der Nicaraguanische Gewerkschafter /ose Esp1inoza, der
ıhrer Aufgabe, dem Papst und seınen Mitarbeitern dıe Ertahrun- sıch mıt eiıner Gruppe ONn Oppositionspolitikern Anfang Dezem-

SCH un Einsichten der Kırche ın den USA verdeutlichen. Dıie ber In der Bundesrepublık aufhıelt, machte In Bonn auf die Be-
Bischöte verabschiedeten auf der Vollversammlung er ande- drohung VO Priestern un Gläubigen in seınem Land

aufmerksam nd torderte Meinungsfreiheıt für alle gesellschaft-reM einen Hırtenbriet ber Bedeutung nd Probleme der „Hıspa-
«  nıcs“ Iso der stark gewachsenen spanısch-sprechenden Minder- lıchen Gruppen des Landes Er vertrat allerdings uch dıe Auftas-
heit 1m amerikanıschen Katholızısmus. S1e beschlossen außer- >  » daß die fortgesetzten Aktıvıtäten des amerikanıschen
dem, In en nächsten Jahren eınen Hiırtenbriet ber dıe Stellung Geheimdıienstes ( 1A als Aggression gedeutet werden müdßten.
der Frayu INn der Kirche erarbeıten. Der Vollversammlung War Der Erzbischot Ol Managua, Miguel Obando Bravo, der miıttler-
eıne ON der Bischofskonferenz veranstaltete Tagung VOTausge- weiıle Zzu en schärtsten Kritikern des sandinistischen Regimes

gehört, CErTeCRLiE Aufsehen MIt seiner Außerung Ör UnternehmernZangen, auf der a 100 Bischöfe und 50 Frauen über die VOGT-

schiedenen Aspekte dıeses "hemas diskutiert hatten. In seınem und Politikern in Managua, die Anwendung ON Gewalt als etz-
Bericht über die Arbeıt AIl geplanten Hirtenbrieft ber en Kapı- LCS Miıttel ach Ausschöpfung aller triedlichen Möglichkeiten sel
talısmus (gegenwärtiger Arbeitstitel: „Katholische Soziallehre legıtım. / war sel die Anwendung ONn Gewalt nıcht christlich,Wır  7TFE und amerikanısches Wırtschaftssystem”) teılte Erzbischof Rem- WEeEeNnNn aber alle Miıttel versagten, mUsse Widerstand geleistet WeTl-

bert Weakland ON Milwaukee en Bischöften mıt, da{f dıe Ar- den, 111 die politische, sozıale und ökonomische Sıtuation Z

beıtsgruppe den ersten Entwurt des Dokuments Eersti nach den verändern. Gewaltfreiheit sSe1 eın Mittel polıtıscher Auseın-
Präsı:dentenwahlen 1mM Herbst 984 vorlegen werde. Damıt soll andersetzung, „aber 1er in Nıcaragua zeıgt S$1E überhaupt eın
vermıeden werden, da{fß die Dıskussion ber den Entwurt ıIn die Resultat“. Obandos Außerungen überraschten, da S1E als Ermuti-
Wahlkamptzeıt tällt Zur Konterrevolution verstanden werden mülfbsten.


